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Der Vorarlberger Leuchtenkonzern Zumto-
bel leidet zwar noch unter der Corona-Kri-
se, holt aber Quartal für Quartal wieder
auf. Der Umsatz lag nach neun Monaten
des schiefen Geschäftsjahres zwar noch
zweistellig im Minus, im dritten Quartal al-
leine lag der Rückgang aber nur noch bei
8,8 Prozent und es gab einen Gewinn von
1,5 Millionen Euro statt eines Verlustes wie

im Vorjahresquartal. „Wir sehen einen kon-
stanten Aufwärtstrend“, sagt Vorstandschef
Alfred Felder.
Bis das Vorkrisen-Niveau wieder erreicht
wird, werde es noch dauern, so der Zumto-
bel-CEO. Aber im vierten Quartal 2020/21
(Februar bis April), das im Vorjahr teilwei-
se schon von der Corona-Pandemie betrof-
fen war, dürfte es ein Ergebnis über dem

Vorjahr (und nur noch knapp unter dem
Vorkrisen-Niveau) geben. Über die bisheri-
gen neun Monate des laufenden Geschäfts-
jahres ging der Gewinn um ein Drittel auf
14,9 Millionen Euro zurück, nach den ers-
ten sechs Monaten war der Gewinn noch
um die Hälfte niedriger. Der Umsatzrück-
gang betrug nach neun Monaten 12,9 Pro-
zent auf 759,2 Millionen Euro. (apa)
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Der Vorarlberger Leuchtenhersteller holt Quartal für Quartal wieder auf.
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	 2.3.	 +/- 	 %

ATX 3.085,98 +0,29% +++ DAX 14.039,80 +0,19% +++ SMI 10.817,15 +1,03% +++ FTSE-100 6.613,75 +0,38% +++ EuroStoxx-50 3.707,72 +0,02%
Werte: 18 Uhr MEZ Angaben ohne Gewähr
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er digitale Videokonfe-
renz-Dienst Zoom rechnet
nach dem explosiven

Wachstum in der Corona-Krise
auch für dieses Jahr mit kräftigen
Zuwächsen. Für das angebroche-
ne Geschäftsjahr peilt die Firma
ein Umsatzplus von mindestens
42 Prozent an. Anleger feierten
die frischen Quartalszahlen und
die Prognose mit einem Kurs-
sprung von zeitweise rund neun
Prozent im nachbörslichen Han-
del am Montag.

Im Ende Jänner abgeschlosse-
nen vergangenen Geschäftsjahr
sprang der Umsatz von 623 Milli-
onen auf 2,65 Milliarden Dollar
(2,20 Milliarden Euro) in die Hö-
he. Die große Frage ist, wie weit
Zoom noch wachsen kann - oder
ob das Unternehmen im Corona-

D Boom mit Lockdowns und Heim-
arbeit sein Marktpotenzial weitge-
hend ausgeschöpft hat. Noch un-
gewiss ist auch, wie sehr Video-
konferenzen nach dem Ende der
Pandemie im Alltag verankert
bleiben werden.

Telefonie
als Schlüssel

Der Plan von Zoom für die Zu-
kunft ist, die starke Position bei
Videokonferenzen als Brücken-
kopf zu nutzen, um sich dauerhaft
auch im künftigen Büroalltag fest-
zusetzen. Der Schlüssel dafür ist
Telefonie: Zoom Phone soll die
bisherigen Telefonsysteme der
Unternehmen ersetzen und
gleichzeitig eine nahtlose Integra-
tion mit Videokonferenzen erlau-
ben. Im vergangenen Quartal ge-

wann Zoom als Telefonkunden
unter anderem die Universität
von South Carolina mit 21.000
Anschlüssen und den weltgrößten
Musikkonzern Universal Music.

Zoom war mit der Corona-Krise
in eine neue Liga aufgestiegen.
Die Firma sollte ursprünglich Vi-
deokonferenzen für Unternehmen
zur Verfügung stellen. In der Pan-
demie nahm aber nicht nur die
Nutzung in Firmen zu: Auch Pri-
vatpersonen greifen zu Zoom für
alle möglichen Gelegenheiten –
von Familientreffen bis Yoga-
Stunden.

Das Geld verdient Zoom aller-
dings nach wie vor im Geschäft
mit größeren Unternehmen. Zum
Ende des Geschäftsjahres hatte
Zoom über 467.000 Kunden mit
mehr als zehn Mitarbeitern – bin-

nen drei Monaten kamen rund
33.000 hinzu. Solche Kunden
brachten 63 Prozent der Erlöse
ein. Beim Telefonie-Angebot ge-
wann Zoom bisher 10.700 Kun-
den mit mehr als zehn Mitarbei-
tern. Er wolle Zoom auch ver-
stärkt als Plattform für Online-
Events etablieren, sagte Gründer
und Chef Eric Yuan in einer Vi-
deokonferenz mit Analysten.

Synonym für
Homeoffice

Im vergangenen Quartal stieg der
Umsatz auf 882,5 Millionen Dol-
lar. Ein Jahr zuvor waren es gut
188 Millionen Dollar gewesen.
Der Quartalsgewinn schoss von
15 Millionen auf 260 Millionen
Dollar hoch. Im gesamten Ge-
schäftsjahr blieb ein Überschuss

von 671,5 Millionen Dollar in der
Bilanz, nach vergleichsweise ma-
geren 25 Millionen Dollar im Vor-
jahr. Zoom ist für viele Menschen
im Homeoffice zum Synonym für
Videokonferenzen geworden, mit
denen sich Mitarbeiter austau-
schen und Kundengespräche füh-
ren können oder sich Schüler mit
Lehrern vernetzen.

Dabei ist das 2011 in San Jose
gegründete Unternehmen, das zwi-
schenzeitlich mit Sicherheitslü-
cken etwa bei der Verschlüsselung
oder dem sogenannten Zoombom-
bing kämpfte, nicht konkurrenz-
los. Videokonferenzen sind bei-
spielsweise auch über die Teams-
Bürosoftware von Microsoft, We-
bex von Cisco oder Angebote der
Techriesen Google und Facebook
möglich. ■ (reuters/dpa)

Und es hat
Zoom gemacht

Der Videokonferenz-Dienst ist einer der großen Profiteure der Corona-Krise. Der Umsatz hat sich fast vervierfacht.
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